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Rottenburg-Stuttgart, Btm. (Rottenburgen.
Stuttgardien.), bis 1978 Rottenburg (R.), Suffr. v. 
/Freiburg (Breisgau). 1802/10 erhielt das rein prot. 
/Württemberg große kath. Gebiete, die vier Btm. 
(/Konstanz, / Augsburg, /Würzburg, /Speyer) un
terstanden. König Friedrich 1. strebte eine eigen
ständige kath. Landeskirche (ein bis zwei Btm. mit 
Sitz in /Ellwangen, /Weingarten od. Rottweil) an, 
um v. ,,ausländischen" Bf. unabhängig zu werden. 
Nach dem Scheitern der Vhh. mit der Kurie errich
tete der Kg. 1812 in Ellwangen eine kath. Univ. u. 
ein Generalvikariat, dem nach dem Tod der betr. Bf. 
alle württ. Btm.-Teile unterstellt wurden, so daß sich 
die Grenzen des Btm. R. u. des Kgr. Württemberg 
deckten. Als Generalvikar fungierte der Augsbur
ger Weih-Bf. Karl v. Hohenlohe. Nach dem Schei
tern eines Bundes-Konk. auf dem /Wiener Kongreß 
verlegte der Kg. 1817 Generalvikariat u. Priesterse
minar nach R., die Friedrichs-Univ. wurde als Ka
tholisch-Theolog. Fak. der Univ. /Tübingen inkor
poriert. Nach langen Vhh. zw. den prot. dt. Mittel
staaten u. der Kurie (Frankfurter Konferenzen) 
kam es z. Errichtung der Oberrhein. KProv. durch 
die Bullen IProvida sollersque (1821) u. Ad domi
nici gregis custodiam (1827). Das Domkapitel erhielt 
das Recht der Bf.-Wahl, der Staat die Exklusive. 
Nachdem 1. H. /Wessenberg u. J. S. v. /Drey am Wi
derstand der Kurie gescheitert waren, wurde Gene
ralvikar J. B. v. /Keller z. ersten Bf. (1828-45) er
nannt. Durch Gesetz v. 30.1.1830, das die Frankfur
ter Kirchenpragmatik übernahm, wurde ein striktes 
Staatskirchenregiment err. (Placet, Zensur, kgl. Pa
tronat, kath. Kirchenrat). Das regierungstreue 
Domkapitel unter Domdekan 1. v. /Jaumann bil
dete das kollegialisch organisierte Bfl. Ordinariat u. 
konnte den Bf. majorisieren. Seit Mitte der dreißi
ger Jahre geriet der iren. Keller mehr u. mehr unter 
Druck; Kurie u. der jüngere, ultramontane Klerus, 
der den älteren „Aufklärern" unversöhnlich ge
genüberstand, wollten ihn durch einen Koadjutor 
mit dem Recht der Nachf. ausschalten. Die Ausein-
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andersetzungen kulminierten im württ. Mischehen
streit u. den Motionen Kellers für kirchl. Autono
mie im Landtag 1841/42. Sein Nachf. Joseph v. Lipp 
(1848-69) konnte sein Amt erst nach langen Aus
einandersetzungen (röm. Verwerfung des v. Dom
kapitel z. Bf. gewählten Urban v. Ströbele) antre
ten. Die Freiheiten der Revolution v. 1848 boten 
größeren Spielraum, eine vertragt. Regelung des 
Verhältnisses v. Staat u. Kirche (Konvention 
1854/57) scheiterte jedoch. Das Gesetz v. 1862 mil
derte das Staatskirchenregiment ab, war aber im 
Vergleich z. preuß. Verfassung v. 1850 sehr rigide. In 
den „ Rottenburger Wirren" (1868) entlud sich der 
Unmut der württ. Ultramontanen (Donzdorfer 
Fak.) gg. Bf. u. Fak., die einen Kurs der Versöhnung 
mit dem Staat steuerten. Unter Bf. C. J. v. /Hefele 
(1869-93) als Gegner des Unfehlbarkeitsdogmas 
(Vat. I) entging das Btm. nur knapp einem Schisma. 
Die Unterwerfung des Bf., das Schweigen der Fak. 
u. das gute Verhältnis zu Kg. Karl verhinderten in
Württemberg einen /Kulturkampf. Ein typisch
kath. Milieu konnte sich im Ggs. zu anderen ge
mischtkonfessionellen Gebieten Dtl.s zunächst
nicht etablieren. Unter Bf. Wilhelm v. Reiser (1893-
98) verhärteten sich die Fronten, zumal er die Zen
trumspartei in Württemberg zuließ. Nach dem
frühen Tod des gewählten Bf. F. X. v. /Linsenmann
(1898) übe�!lhm P. W. v. /Keppler (1898-1926) die
Regierung. Außerlich selbstbewußt auftretend, war
er v. Ratgebern (J. /Langbehn, J.B. /Sägmüller)
abhängig. Sein Kampf gg. den Modernismus (Re
formrede 1902, Fall W. /Koch) verband sich mit tie
fem Kulturpessimismus. Der „Bauernbischof', der
er gerne sein wollte, brachte sein Btm. auf integra
list. Kurs. Sein Nachf., der „Bekennerbischof" J. B.
/Sproll (1926-49), weigerte sich, 1938 an der Volks
abstimmung (Anschluß Östr.s) teilzunehmen u.
wurde aus dem Btm. verbannt. Unter C.J. /Leip
recht (1949-74) sah sich das Btm. mit der Integra
tion zahlr. kath. Heimatvertriebener konfrontiert
(starke konfessionelle Durchmischung, viele Kir
chenneubauten). Auf dem Vat. II engagierte sich
der Bf. in Fragen der Ordensreform. Die Umset
zung des Konzils, die Einf. synodaler Gremien u. die
Wahrnehmung des ursprünglich prot. mittleren
Neckarraums als kulturelles u. finanzielles Zentrum
des Btm. führte Bf. Georg Moser (1974-88) weiter.
Das Progr. eines offenen Dialogs v. Kirche u. Welt
prägte den Episkopat des ehern. Akademiedirek
tors. Ihm folgte Bf. Walter Kasper (bis 1999). -
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